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Als Michey noch ganz klein war,

lebte er mit vielen anderen Hamstern in einem großen, kahlen Käfig , das im Schaufenster einer Tierhandlung stand.
Wie viele Hamster mit ihm zusammen in diesem beengten Raum lebten, konnte keiner so genau wissen. Mickey hatte mal versucht, sie zu zählen, aber das schien unmöglich, weil immer mindestens einer ganz bestimmt hin und her raste und alle paar Tage mal Hamster dazu- oder weggetan wurde.

Es waren so viele, dass  man  kaum 5 Schritte tun konnte, ohne mit einem anderen zusammenzuprallen – und dann gab´s jedes Mal Ärger: Pass doch auf , wo du hinläufst! Hast du keine Augen im Kopf???
Mickey aber hatte einen unbändigen Drang zum Rennen. Es gab ja zwar ein großes Rad, das sich im Kreis drehte, wenn man drin läuft – da konnte man sich so richtig austoben. Aber das Rad hier war leider immer besetzt – nur 2 oder3 mal als alle anderen schliefen  war er bisher in den Genuss gekommen, es selbst einmal zu versuchen – und es hatte ihm riesig Spaß gemacht! Er hatte die Augen geschlossen, und sich vorgestellt, wie er über eine große grüne Wiese rannte, durch ein Weizenfeld, wo er geschickt einige Körner einsammelte und dann weiter zu großen grünen Büschen an denen dicke fleischige Beeren hingen , bei denen man sich sogar den Durst stillen konnte, wenn man in die saftige Frucht biss und der honigsüße, erfrischende Saft einem entgegentropfte….--- Mmmhhhh!!!
Wer sich hier am Futternapf behaupten wollte, musste sich schon mit Schubsen oder gar Beißen durchsetzen – oder man hatte einen der Anführer zum Kumpel: Dann konnte man sich an  dessen Seite bis vor zum Körnervorrat kämpfen. Doch dieses Glück hatte Mickey leider nicht. – ER war ganz auf sich alleine gestellt, und – klein und schmächtig wie ei war- bei den anderen allenfalls geduldet.

Manche lachten ihn sogar aus, wegen seines schwarzen Hinterteils, das ihn auf den ersten Blick von allen anderen unterschied. Sie riefen: “Na Mickey, mal wieder vergessen den Hintern abzuwischen…Hahaha!!!“
 So viel er auch versuchte, diesen Makel zu verstecken, er haftete unveränderlich an ihm und er schämte sich selbst dafür, dass er so hässlich war_ so konnte er niemals Freunde finden! Klar dass ihn so keiner leiden konnte – es sah einfach hässlich aus!
Eines Tages, als er allein in einer Ecke saß , sein Hinterteil so tief im Streu verborgen, dass vom schwarzen Fleck nichts zu sehen war, und er gerade darüber nachdachte, sich im Boden zu verbuddeln und nie wieder hervor zu kriechen, merkte er plötzlich eine Nervosität und Aufregung, die sich schnell bis zum letzten Hamster ausbreitete….. Er kannte das inzwischen: Es waren Menschen gekommen , die sich einen von ihnen aussuchen und ihm ein 
neues Zuhause schenken würden – die einzige Möglichkeit, diesem traurigen Leben hier zu entfliehen!
Aber es wurden immer nur die schönsten und kräftigsten unter ihnen ausgesucht.

Das letzte Mal war es Leon gewesen, er war stark und mutig, mit glänzendem, hellbeigen Fell und weißem Flaum am Bauch und im Gesicht, der seine runden schwarzen Knopfaugen noch größer wirken ließ.
Er hatte sich dem Menschengesicht, das über der geöffneten Deckelluke geschwebt war entgegengereckt, die Schnauze schnüffelnd erhoben, selbstbewusst und siegessicher wurde er dann auch ausgewählt und durfte dieses trostlose Dasein hier hinter sich lassen.
Man wusste nicht, was dann kommen würde. Es war ja noch nie einer zurückgekommen!

Aber für Mickey stand fest: Nichts konnte schlimmer sein, als das hier .

Er hatte schon oft versucht, sich so ein neues Zuhause auszumalen:

Ein Zuhause, ganz für sich allein, wo man toben und rennen konnte nach Lust und Laune!
Mit einem Körnernapf an dem er sich wann immer er wollte sattessen konnte – täglich frisches Wasser und wenn man Glück hatte auch jeden Tag abwechslungsreiche Frischkost:

Salat, Äpfel, Möhren  und lecker klingende Dinge, die er noch nichtmal kannte wie Beeren, Käse und Kräuter… - Ja ! – Und keinen, der einen auslacht!!!

Wie viele Träume hatte er schon geträumt von so einem Paradies!! Und oft war er voller Hoffnung aufgewacht: Heute, heute werde ganz bestimmt ich ausgesucht!!

Aber diese Hoffnung in ihm war längst gestorben.
 Er würde hier sein Dasein fristen müssen

Und die große Freiheit niemals kennen lernen.
Als er sich, so in Gedanken versunken, umdrehte, um sich in seiner Ecke zusammenzurollen und wenigstens ein wenig davon zu träumen, was er nie haben würde, spürte er plötzlich, wie eine Hand ihn vorsichtig umschloss und ihn aus dem Käfig hob.
Zuerst dachte er, er träume nur…. Rieb sich die Augen und riss sie weit auf……

Und sah sich 2 großen, blauen, lustig blickenden Kinderaugen gegenüber, die zu einem Mädchen gehörten, das nun ganz entzückt ausrief: “Den möchte ich haben! Der ist ja soooo süß!!!“
Mickey konnte es nicht fassen.
 Sein Herz setzte vor Freude einen Schlag aus…. Und ehe er sich versah, fand er sich auf zwei kleinen warmen Händen wieder, die ihn liebevoll umschlossen.
Lilly, so hieß das Mädchen, fragte: “ Mami, darf ich ihn so auf der Hand mitnehmen? Ich möchte nicht, dass er in so eine dunkle Schachtel gesteckt wird – das macht ihm doch bestimmt Angst!“
Mickey duckte sich ängstlich in Lillys Hände und hielt ganz still, so dass die Mutter sagte:
„Na gut. Aber wir nehmen zur Sicherheit eine Schachtel mit, in die du ihn stecken kannst, wenn er versucht auszubüchsen.“

So gemütlich war es in Lillys Händen, dass er trotz, oder vielleicht sogar wegen der ganzen Aufregung bald einschlief.
Irgendwann, - er wusste nicht wie viel Zeit vergangen war, _ wachte er auf und stellte erschrocken fest, dass er sich  im genau gleichen Käfig  befand mit dem gleichen Laufrad, der gleichen Trinkflasche und dem gleichen Futternapf –
War alles nur ein Traum gewesen??!!
Enttäuscht duckte er sich in seine Ecke in der gewohnt ungemütlichen runden Haltung die am besten geeignet war, sein schwarzes Hinterteil zu verbergen – und wartete darauf, dass irgendeiner von den anderen Hamstern unsanft über ihn hinweg tollen würde – Als nichts dergleichen geschah und auch die gewohnten Trappel- Nage- und Piepsgeräusche ausblieben, öffnete er vorsichtig seine Augen und machte sich daran, die Gegend zu erkunden:
- Tatsächlich: Sie waren alle weg!
Da erinnerte er sich wieder, dass ja Menschen da gewesen waren um sich einen von ihnen auszusuchen – und nun waren alle ausgesucht und nur er war wegen seines hässlichen schwarzen Flecks übrig geblieben.
Durch seine Tränen hindurch nahm er plötzlich eine Bewegung wahr und hörte wieder die fröhliche Mädchenstimme: „Hallo! Du bist ja wach! Nun lass dich mal genauer ansehen: Du bist ja wirklich ein ganz außergewöhnlich hübsches Kerlchen mit deinem zweifarbigen Fell. So einen hübschen Hamster habe ich ja noch nie gesehen!
– Dich muss man ja lieb haben!!!“
Mickey konnte kein Wort verstehen, denn es war ja Menschensprache und das verstehen Hamster erst nach langer langer Übung und mit Mickey hatte seither nie jemand gesprochen.
Aber er hörte, dass es eine freundliche Stimme wa
- und vor allem schnupperte er plötzlich einen leckeren süßlichen Duft, der von einer rot glänzenden Frucht ausging, die das Mädchen ihm zwischen zwei Fingern vor die Nase hielt. Dabei redete sie leise auf ihn ein.
Mickey knabberte zaghaft an der Frucht – mmhh das war besser, als er es sich je in einem seiner Träume auch nur vorzustellen gewagt hätte!
Für Mickey begann nun eine wunderbare Zeit. Bald hatte er keine Angst mehr, wenn sich die Käfigtür öffnete und eine große Menschenhand nach ihm fasste – im Gegenteil- von dieser Hand kamen immer die köstlichsten Leckereien in einer Vielfalt, die er sich niemals hätte erträumen können. Immer öfter brachte die Hand  ihn auch an Orte, wo er so viel Platz hatte, dass er mal testen konnte, wie schnell und mit welcher Ausdauer er laufen konnte.  
Ja , Laufen… das war sein Leben!!!
An einem besonders sonnigen Tag setzte die Hand ihn mitten auf einer großen Wiese ab.

Wie das duftete! Wie die Sonne sein Fell wärmte und der Wind über ihn hinwegstrich!

Es war das Paradies!!!
Immer öfter folgten solche Ausflüge und Mickey ertappte sich dabei, wie er es manchmal schon nicht erwarten konnte, aus der Enge seines Käfigs herauszukommen.

In ihm setzte sich ein neues , unbekanntes Gefühl fest: Ärger!
Ärger darüber, dass er warten musste, bis er herausgenommen wurde.

Ärger, dass er oft stundenlang nur sein Laufrad hatte – mit dem man- das hatte er inzwischen auch raus – gar nicht vom Fleck kam.

Ärger, dass er nicht raus und reingehen konnte, wie er wollte.
Ja, Ärger, dass er hier gefangen war
- er wollte endlich frei sein!
Ärger, dass Lilly, das Menschenmädchen über ihn bestimmte, ja regelrecht herrschte!

Er hasste das, er hasste Lilly!
So groß wurde sein Ärger und Hass, dass er an alles, was so gut und schön war nicht mehr dachte, dass er nicht mehr daran dachte, von wo Lilly ihn herausgerettet hatte.

Dass er vergaß, wie sehr Lilly ihn lieb hatte .

Und eines Tages war es soweit:

Lilly hatte frisches Wasser und leckeren Salat gebracht und vergessen, die Türe wieder zu schließen.
Mickey überlegte nicht lange und als er sicher war, dass keiner es sieht, huschte er durch die Käfigtür in die große Freiheit .
Woran er nicht gedacht hatte war, welche Gefahren hier, nun so auf sich allein gestellt, auf ihn lauern würden. Bisher hatte ihn Lilly ja beschützt.

Woran er nicht gedacht hatte: Dass das Futter nun nicht mehr einfach „da“ sein würde und frisches klares Wasser auch nicht leicht zu finden war.
Woran er vor allem nicht gedacht hatte, dass er sich der fürsorglichen Liebe Lillys nun ganz entzogen hatte. Er hatte vergessen , was es heißt, geliebt zu werden – aber das war schon lange vorher passiert, als er nämlich angefangen hatte, sich über Lilly zu ärgern.
Nun aber spürte er am eigenen Leib, am Hunger, Durst und vielem mehr- was es heißt , vor der Liebe davonzulaufen, weil die angebliche Freiheit wichtiger schien.

Und Lilly? Sie hört nicht auf , ihn zu suchen , für ihn zu beten und zu warten und hoffen, dass Mickey eines Tages wieder zu ihr zurückkommen wird, weil sie ihn immer noch sehr, sehr lieb hat!
                                                                                                             HKLengerich J.S.
